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Kurzgeschichte

Liebe Mutter

Auszug aus Mariella Mehrs Textim Bildband «Nomaden in der Schweiz»

von Urs Walder.

Mein Gehirn ist kein Sperrkonto, das ich mit
unsern Erinnerungen belasten könnte, um
so, befreit von allem Zorn, fröhlich
weiterzuleben. Ein jeder meiner Tage ist ein neuer
Versuch und ein Lernen, mit diesen

Erinnerungen, den Deinigen und meinigen, mit den

Erinnerungen an die Geschichte unseres
Volkes zu leben, ohne daran zu zerbrechen.

Du, Marnera, bist daran zerbrochen. Es war
Dir nicht einmal vergönnt, sechzig Jahre alt

zu werden, verbraucht wie Du warst vom
Erinnern, vergiftet von ihren perversen
Vorstellungen über Recht und Ordnung. Diesen

Vorstellungen warst Du ausgesetzt bis zu
Deinem Tod, ihrer letzten Schriftprobe,
kurz vor Deinem sechzigsten Geburtstag.
Von Vollzugsbeamten geordnet liegen nun
Deine Lebensdaten auf meinem Tisch,
schulmeisterhaft geheftet in orangen
Ordnern, die orangenen Ordnenrücken sauber

beschriftet: Maria Emma Mehr, geboren am
27. August 1924, von Almens, Graubünden,
gestorben 1983 in Zürich. Besonderes
Kennzeichen: Angehörige des jenischen
Volkes. Eine Minderwertige also, von
Minderwertigen gezeugt, rassenbiologisch gesehen

der letzte Dreck, versehen mit den
Stiefelspuren der Vollzugshierarchie. Welch
besserer Behandlung bedürfte dieser Haufen
Dreck, als der Gnade ihrer Stiefelspuren auf
der nackten Haut. Ins Herznest sind's Dir
gestiegen, haben dort gesaut, auf Deinen
Herzbrettern getanzt, als Du, Dir abhanden

gekommen, nichts weiter zu tun wusstest als

das stumme Leiden in den Dir einzig sicher
scheinenden Ort zu ritzen, dorthin, wo ihre

gestiefelten Bocksfüsse keine Abdrücke hin-
terliessen und keiner der Vollzugsbeamten
Buch führte, denn diesen Ort sprach man

Deinesgleichen ab: Die Seele.

Ein Hundeleben nanntest Du Deinen steten

Abstieg in die Unwirtlichkeiten des
Selbsthasses, als ob Hunde keine Seele hätten und

Deinesgleichen mehr als ein Dreck, als ein

dreckiger Dreck sein könnte; sagtest Du
Hundeleben. Dir war das Träumen noch
nicht ganz vergangen und das Wissen

geblieben, dass anderswo anders gelebt wird
und keiner des andern Dreck sein dürfte
oder Scharreisen, als das man Deinesgleichen

ja auch benutzte, ehe Dich ihr himmlischer

Obervollzugsbeamte endlich verscharren

liess. Da hilft kein Wehleid von
Deinesgleichen, wenn vorher die Untervollzugsbeamten,

schwer von vollzogener Nächstenliebe,

Deinen Körper verliessen, Dein Herznest,

das sie Dein Leben lang okkupierten.
Dein Herznest, wo sie in der Saat Deiner
Vorfahren wüteten, das sie Erbgut nannten,
minderwertiges, Dir die Ernte verhinderten
mit Blitz und Hagel aus ihren Mündern und
Teufelsaustreiberei betrieben, wo kein Teufel

sass, nur dieses Erbgut, ein feuerentfachendes,

das Deinesgleichen durch die Wälder

ziehen hiess, wenn ihr konntet, und
Euch das Beeren- und Wurzellesen zum
Fest gelingen liess.
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